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Intrexx: Low-Code für
smarte
Digitalisierungsprojekte
Du willst dein Unternehmen digitalisieren, aber deine IT-Abteilung ist
überlastet, das Budget knapp und die Entwickler rar wie ehrliche Politiker?
Willkommen in der Realität. Die Lösung heißt nicht „mehr Entwickler“, sondern
„weniger Code“ – und genau hier kommt Intrexx ins Spiel. Low-Code ist kein
Buzzword mehr, sondern die letzte funktionierende Brücke zwischen Fachbereich
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und IT. Zeit, das Ganze mal technisch sauber auseinanderzunehmen.

Was Intrexx wirklich ist – und warum Low-Code mehr ist als ein Baukasten
für Klicki-Bunti-Apps
Wie Intrexx komplexe Digitalisierungsprojekte beschleunigt – ohne dabei
technisch unseriös zu werden
Welche Architektur und Technologien unter der Haube von Intrexx stecken
Wie sich Intrexx in bestehende IT-Landschaften integriert – inklusive
Datenbanken, ERP & Co.
Warum Intrexx nicht nur für Mittelstand, sondern auch für Enterprise
relevant ist
Wie du mit Intrexx Prozesse automatisierst, Schnittstellen baust und
User Interfaces entwickelst – mit minimalem Code
Welche Grenzen Low-Code (noch) hat – und was du trotzdem damit
hinkriegst
Best Practices für Governance, Deployment und Skalierung in Intrexx-
Projekten
Warum Low-Code nicht bedeutet, auf Entwickler zu verzichten – sondern
sie endlich effizient einzusetzen

Was ist Intrexx? Low-Code-
Plattform mit Enterprise-DNS
Intrexx ist eine etablierte Low-Code-Plattform, die sich darauf spezialisiert
hat, komplexe Geschäftsprozesse digital abzubilden – ohne dass man dafür jede
Zeile Code selbst schreiben muss. Und nein, das bedeutet nicht, dass du hier
nur bunte Formulare zusammenklickst. Intrexx ist modular, API-fähig,
datenbankorientiert und in der Lage, sowohl einfache Dashboards als auch
komplexe Portale und Integrationslösungen zu realisieren.

Im Zentrum steht dabei die Idee, Applikationen visuell zu modellieren –
mithilfe von Drag-and-Drop-Oberflächen, vorgefertigten Komponenten und einem
ausgeklügelten Regelwerk für Logik und Workflows. Aber unter der Oberfläche
werkelt ein solides technisches Fundament: Java-basiert, mit eigenem
Application Server, REST- und SOAP-Schnittstellen, SQL-Anbindung und einem
granularen Rechtemanagement.

Intrexx verfolgt einen hybriden Ansatz: Du kannst Anwendungen vollständig
Low-Code bauen – oder gezielt individuelle Logik in Groovy oder JavaScript
integrieren. Damit schlägt die Plattform eine Brücke zwischen Citizen
Developer und professionellem IT-Team. Kein Wunder, dass Intrexx besonders im
gehobenen Mittelstand, aber zunehmend auch in Konzernen zum Einsatz kommt.

Im Gegensatz zu vielen US-zentrierten Low-Code-Plattformen setzt Intrexx auf
Datenschutz, On-Premises-Fähigkeit und tiefe Integrationen in bestehende IT-
Infrastrukturen. Das macht die Plattform besonders für datensensible Branchen
wie Healthcare, Verwaltung oder Industrie spannend.



Low-Code-Plattform Intrexx als
Turbo für
Digitalisierungsprojekte
Digitalisierung ist kein PowerPoint-Slide, sondern harte Arbeit an Prozessen,
Schnittstellen und Systemen. Genau hier punktet Intrexx: Die Plattform
ermöglicht es, Geschäftsprozesse nicht nur abzubilden, sondern auch zu
automatisieren – in einer Geschwindigkeit, die traditionelle
Entwicklungsprojekte einfach nicht erreichen.

Typische Einsatzszenarien? Mitarbeiterportale, Self-Service-Plattformen,
digitale Workflows, Genehmigungsprozesse, Kundenportale, Dashboards – und das
alles in einer einheitlichen Oberfläche, die sowohl auf Desktop als auch
mobil funktioniert. Und das Beste: Du brauchst kein Heer an Entwicklern, um
das umzusetzen. Ein kleines Team mit Prozessverständnis und etwas technischer
Affinität reicht meist aus.

Die Zeitersparnis ist enorm. Während klassische Softwareentwicklungsprojekte
Monate dauern, können Intrexx-Anwendungen in Wochen oder sogar Tagen
produktiv gehen. Das liegt an der Wiederverwendbarkeit von Komponenten, an
der visuellen Modellierung und an der engen Verzahnung mit bestehenden
Datenquellen. Und nein, das ist kein Marketingsprech – das funktioniert
wirklich, wenn man weiß, was man tut.

Auch Change Requests, die sonst ganze Release-Zyklen blockieren, lassen sich
mit Intrexx oft innerhalb weniger Stunden umsetzen. Das gibt Unternehmen eine
Agilität, die in klassischen Umgebungen schlichtweg utopisch ist. Wer heute
noch Excel-Formulare per E-Mail verschickt, sollte spätestens jetzt nervös
werden.

Technologische Architektur:
Was unter der Haube von
Intrexx passiert
Intrexx basiert auf einer mehrschichtigen Architektur, die klassische
Enterprise-Standards erfüllt. Im Backend läuft ein Java-basierter
Applikationsserver, der sowohl als Runtime für die Anwendungen dient als auch
die zentrale Konfigurations- und Datenlogik verwaltet. Die Datenhaltung
erfolgt über relationale Datenbanken wie Microsoft SQL Server, PostgreSQL
oder Oracle – voll konfigurierbar und skalierbar.

Die zentrale Entwicklungsumgebung ist der Intrexx Portal Manager – eine
Desktop-Anwendung, mit der du Applikationen, Datenmodelle, Prozesse und
Schnittstellen modellierst. Hier definierst du Formulare, Ansichten,



Datenquellen, Validierungen und Benutzerrechte. Alles visuell, aber mit der
Möglichkeit, jederzeit in den Code einzugreifen.

Auf der Frontend-Seite setzt Intrexx auf HTML5, CSS3 und JavaScript. Die
Plattform generiert responsives UI out-of-the-box, das sich aber durch eigene
Themes, Stylesheets und Custom Scripts erweitern lässt. Durch die
Möglichkeit, eigene Widgets zu entwickeln, sind auch komplexe UI-Komponenten
realisierbar – ohne das Grundsystem zu verbiegen.

Die Integration in Drittsysteme erfolgt über REST und SOAP APIs, OData, JDBC,
LDAP oder sogar Dateischnittstellen. Ob SAP, Salesforce, Microsoft 365 oder
Legacy-Systeme: Intrexx bringt Connectoren mit, die den Zugriff vereinfachen
– oder du entwickelst eigene Integrationen mithilfe des SDKs.

Integration, Skalierung und
Governance im Low-Code-Kontext
Low-Code heißt nicht No-Governance. Wer glaubt, er könne mit Intrexx wild
losentwickeln und alles wird gut, wird ziemlich schnell auf die Nase fallen.
Gerade bei größeren Projekten ist eine saubere Architektur, eine konsistente
Deployment-Strategie und eine gute Nutzer- und Rechtemanagement-Struktur
entscheidend.

Intrexx bietet hier solide Werkzeuge: Rollenbasierte Zugriffskontrolle,
Versionierung von Applikationen, Mandantenfähigkeit und ein durchdachtes
Rechtemanagement auf Daten- und Objektebene. Das ermöglicht nicht nur sichere
Anwendungen, sondern auch klare Verantwortlichkeiten – selbst bei verteilten
Teams.

Für das Deployment gibt es Export- und Importmechanismen, mit denen du
Applikationen zwischen Test-, Staging- und Produktivsystemen migrieren
kannst. Auch CI/CD-Prozesse lassen sich mit etwas Zusatzaufwand integrieren,
etwa durch Skripting oder API-Zugriffe. Für größere Landschaften empfiehlt
sich ein zentrales Repository und ein dediziertes Governance-Framework.

Skalierung? Kein Problem, solange du die Architektur sauber aufsetzt. Intrexx
läuft sowohl als Mono-Instanz als auch in Cluster-Konfigurationen. Load
Balancing, Hochverfügbarkeit und Mandantenfähigkeit sind kein Hexenwerk –
aber eben auch kein Selbstläufer. Wer skaliert, muss vorher planen – wie bei
jeder ernsthaften Plattform.

Grenzen von Low-Code – und
warum sie oft überschätzt



werden
Natürlich hat auch Intrexx Grenzen. Nicht alles ist mit Drag-and-Drop lösbar,
und manchmal braucht es einfach Code. Aber genau hier liegt die Stärke: Die
Plattform lässt dich jederzeit „ausbrechen“. Du kannst eigene Groovy-Skripte
einfügen, REST-Services konsumieren, externe Libraries einbinden oder HTML/JS
individuell gestalten.

Die Grenzen von Low-Code liegen also weniger in der Technik, sondern eher in
der Denkweise vieler Unternehmen. Wer glaubt, dass Low-Code nur für
Spielzeug-Projekte taugt, hat das Konzept nicht verstanden. Richtig
eingesetzt, ist es ein strategisches Werkzeug – und kein Notnagel für
fehlende Entwickler.

Natürlich solltest du keine hochfrequenten Echtzeitsysteme oder
rechenintensive Algorithmen in Intrexx bauen – dafür ist die Plattform nicht
gedacht. Aber für 80 % aller Businessprozesse, die heute noch in Excel,
Outlook oder Papier existieren, ist Intrexx nicht nur geeignet, sondern
ideal.

Und ja, du brauchst trotzdem Entwickler. Aber du setzt sie gezielt ein – für
das, was sie wirklich gut können: komplexe Schnittstellen, Systemarchitektur,
individuelle Logik. Den Rest erledigt die Plattform. Und das in einer
Geschwindigkeit, die traditionelle Methoden einfach nicht mitgehen können.

Fazit: Intrexx als Low-Code-
Essenz für digitale
Transformation
Intrexx ist kein Baukasten für Bastler, sondern ein Low-Code-Framework für
Profis. Wer digitale Prozesse schnell, sicher und skalierbar abbilden will,
kommt an Plattformen wie Intrexx nicht mehr vorbei. Die Mischung aus
visueller Modellierung, technischer Tiefe und Integrationsfähigkeit macht die
Plattform zur echten Alternative – gerade dort, wo Zeit, Budget und
Ressourcen knapp sind.

Low-Code ist keine Abkürzung, sondern eine andere Art zu denken. Intrexx
zeigt, wie man diese Denkweise in produktive Anwendungen übersetzt – ohne
dabei technische Tiefe zu opfern. Wer Digitalisierung ernst meint, sollte
nicht fragen, ob Low-Code funktioniert – sondern wie schnell er damit starten
kann. Denn die Konkurrenz ist längst unterwegs.


